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im alpenraum leben etwa 30 bis 50 Braunbären in kleinen, voneinander isolierten 

Populationen (rot markiert). aktuelle studien zeigen, dass es noch viele weitere 

lebensräume gäbe, in denen sich Meister Petz theoretisch ansiedeln könnte (gelb eingefärbt). 

auch zahlreiche andere tier- und Pflanzenarten sollen erhalten werden und standorte

zurückgewinnen. deshalb engagiert sich die ciPra für die Vernetzung wertvoller naturräume.

Wo Wär der Bär?
ÖKOLOGISCHE NETZWERKE

lebensraum _ In Europa leben Braunbären hauptsächlich in bewaldeten, 

dünn besiedelten Gebirgsregionen. Wichtig sind ihnen Plätze für die Win-

terruhe, dicht bewachsene Gebiete, die Deckung geben, und ausreichend 

Nahrung, überwiegend vegetarisch. Wo Bären häufig gestört werden, leben 

sie dämmerungs- und nachtaktiv. In unbesiedelten Gebieten sind sie auch 

am Tag unterwegs. Der Braunbär gehört zu den intelligentesten Tierarten,  

gilt als neugierig und lernfähig. 

Verkehr _ Bären beanspruchen ausgedehnte Reviere. Von den grossen Popula-

tionen in den Dinariden wechseln immer wieder einzelne Tiere in den Alpenraum. 

Bären können bei einer Tages wanderung viele Kilometer zurücklegen. Grosse Ver-

kehrsachsen, etwa eingezäunte Autobahnen, sind dabei für das grösste Säuge tier 

in den Alpen kaum überwindbare Hindernisse. Hier können Massnahmen 

wie Grünbrücken Abhilfe schaffen.

Bedrohung _ Bären, Wölfe und Luchse kehren in angestammte 

Lebensräume in den Alpen zurück. Menschen jedoch müssen das 

Miteinander mit den Wildtieren wieder neu lernen. Zwar können 

Bären wie «JJ3», der in Graubünden/CH zum Sicherheitsrisiko   

für die Menschen wurde, zum Abschuss freigegeben werden 

(Bild: im Museum). Nötig sind jedoch Managementpläne, wie 

man Tierherden schützt und verhindert, dass Abfallkübel zu 

Futterstellen werden.

hochgebirge _ Die vegetationslosen Hochlagen eignen sich für Braunbären nicht als Lebensraum. 

Sie bieten keine Deckung, die Kämme sind für die Tiere kaum überwindbar. Sie ziehen Gebiete vor, die 

auch für Menschen leichter zugänglich sind, etwa land- und forstwirtschaftliche Areale. Und wenn Ursus 

arctos und Homo sapiens sich Gebiete teilen, kann es zu Konflikten kommen.

kann     Gelegentliche Bärenbeobachtungen

ist     Permanente Bärenpopulation

kÖnnte     Mögliche Lebensräume für den Bären (Kriterien: Landnutzung, Distanz zu Strassen und Siedlungen, Hangneigung, Höhenlage)
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